
e
Hermann Kugler

Priester-Mona  CO
Ausbildungskurs für angehende Ordenspriester
en Projekt, welches (renzen verschiebt

ch bın katholischer Ordenspriester (Je penarbeıt, sondern In ihrer wendun
sult und Pastoralpsychologe, ahrgan: beım Umgang miıteinander vermittelt sıch

19592 und sradulerter Lehrbeauftragter für die zugrunde legende anthropologische,
(VAI Seıtz 2() Jahren schon Ybeite ich In 1SCANe und pragmatisch-politische Ax10-
der US-, Fort- und Weıterbildun VOHM matı die 1m Kapıtel XN dargeste ist
meı1lst kiırchlichen iıtarbeitern und 1llar- DIie TeilnehmerInnen bestimmen selbst
beiterinnen. In meınen Kursen en die das Maflis der Vertiefung, das s1e sıch
TeilnehmerInnen Gelegenheit, sich selber muten können und wollen S1e entschei-
hbesser kennen lernen und den edın- den, welchen Themen sS1e arbeiten und
gungen ZUT Weiterentwicklung ihrer Per- worauf sS1e sıch einlassen wollen Ich als
SONIIC  eıt arbeiten. erstan Gefühle, Leıter bringe mich als Modellpartizipant
äaulsere und innere Wahrnehmung SOWIEe kÖr- selektiv-authentisch In den Gruppenpro-
perliche Ausdrucksmöglichkeit werden e1n- VÄRN e1n, die TeilnehmerInnen In ih-
bezogen, amı die anzheı der Persönlich- er Leitungskompetenz tärken
keıt erfahren werden kann. In ern- und Aus- TZI-Arbeit Spannungen NIC 1S-
bildungsgruppen für angehende Priester und norleren und sıtuationsangemessen mıt
Ordensleute, In Arbeitsteams und SUupervIs1- ihnen umzugehen. Wenn Verstörtheiten
ONS£gruppen verbinde ich die nlıegen christ- und on aufgedeckt, angesprochen
licher Spirıtualität mıt denen der Themen- und werden, Öördert das die
zentriıerten Intera  10N Kügler 1993 a) Entwicklung VonNn Beziehungs- und KOo-

operationsfähigkeit
In der re und Anwendung der Al sınd Den Jeweılıgen lobe eachten edeu-
mır dabei olgende „Herzensanliegen“ hbe- telt auch, eıne realistische Einschätzung
sonders wichtig ber das Wünschbare und das aeC  are

1ImM o  € Kirche“ entwickeln, Was
Das Entscheidend In der theoretischen NIC. z mıt der zwischen Hoff-
Konzeption und In der pra  ischen An- nung und Resignatıion identisch ist.
wendung der Themenzentrierten nterak-
tıon sınd deren anthropologische Annah-

und Voraussetzung. TZI wırd ZWAaT 171I-Dida eın Lehrkonzept
auch ıIn der katholischen Kirche häufig als fur Priesterausbildungeiıne hochwirksame Methode der Grup-
penarbeıt rezıplert. Doch eiıne solche IC lele, nhalte, etinocden
wırd der D In keiner Weıise erecht
Scharer 1993,; Ludwig 1997 enn ach Der 1M folgenden dargestellte uUrs 1Im Je-
ihrem eigenen Selbstverständnis ist CZ sulten-Jargon „Priestermonat“ genannt ist
NIC 11UTr und N1IC vorrangıg eıne hoch- seıt Anfang der SV0er re weltweit eın für
wirksame Methode und Technıik der Grup- alle angehenden Jesuıiıten-Priester De-
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Thematische Annäherung das passıert Inschriebener Ausbildungsabschnıitt In den

(0er Jahren sich eze1lgt, dass elatıv der UNG Referenten, die De-
viele Junge Priester kurz ach derel oder wählten Themen eingeladen werden, wWI1Ie
In den ersten Jahren ihrer Tätigkeıit ihr Amt 7 B „Das Spezifische des Priestertums 1mM
aufgaben und den en verlieisen Kügler, Jesuitenorden“, „Feministische Theolo-
1997 enDar reichten die bisherigen Hıl- S1e“, eicC
fen ZUr entitätsfindung WIe Einführungen naherun eın en in der ruppe
In und Meditatıion SOWIE Vorlesungen In den ersten beiden Abschnitten ist In der
und Seminare verschiedener Arft nıcht aus viel angesprochen worden, dass
So wurde der urs ıIn das Ausbildungscurri- In der Gruppe selbst der unsch U
culum aufgenommen. ommt, einzelne Themen ich-nah und In

Intera|  10N weıter vertiefen. 1es DEe-Gut eın Drittel der bislang S() urste1ll-
nehmer 1M deutschen Sprachraum kam aus chieht -gemä WE Mıtsteuerun
Deutschland, andere AaUs Österreich, der jedes Einzelnen und durch die Gruppe

Themen In den etzten JahrenSchweiz, Ungarn, Argentinien, Böhmen, In-
dien, Equador, Frankreiıch, apan, Korea, Ma- Meın atz als Priester und Jesuıit

kann und ıll ich arbeıten, Was 10agaskar, Slovenıen und Belgıen Das uUurcn-
schnittsalter Jag be]l 30) 12 Jahren, dıe Teil- auch noch, Was käme auf keinen Fall In
nehmer ZU Zeitpunkt des Kurses Frage?

Warum treten Mitbrüder aus dem endurchschnittlich re Mitglieder 1mM Jesu-
itenorden, also durchaus N1IC In einer aD- aus? Wann hege ich solche edanken
SOIU Lebenslage und Was tue ich dann?
Ich stelle NUunNn den ersten Teil aus diesem A- Wıe pa meılne Identität mıt der Über-
wöchigen Ausbildungskurs dar, den ich DIS- nahme eines kirchlichenmtes PE Prıes-
lang neunmal durchgeführt habe Ich Wa ter) zusammen?
dieses Projekt, weil 1er eıne sehr schöne Ver- ®  ® Was ist meın Beıtrag In der Kirche und
bindung der 1-Werte und -Haltungen mıt In meılner Kultur?

Meıne Posıtion In der Gruppe (u.a Fra-den spezıfischen erten Junger angehender
Ordenspriester elingt und weil die Arbeit 1M gen Von Rivalität und Aggression)
urs einer ‚Verschiebun VON Grenzen“ Wıe sehe ich mıt Autoritätsproblemen

WenNnn ich Autorıtät bın und WEeNl1ImM Ausbildungscurriculum meılnes Ordens
führte ich mich eiıner Autorität unterwerfe?
Das Konzept des Gesamtkurses ass siıch Arbeit eigenen Träumen
kurz Sesagt beschreiben, dass es darum D  WD Meıine Beziehung Frauen: Was ist
seht, noch einmal tief In die Motivatıon ZU meın „idealer Frauenty  ee? elche YauU-
Priestersein 1M Jesuitenorden hineinzufüh- urchte ch?
TeN und eine Standortbestimmung ZU- e  e Sexuelle Identität bın ich eigentlich VOIN

nehmen, jeder innerlich ste mıt dem meıner Anlage her homo, hetero- oder
bisexuell oder habe ich och nıe dar-Ziel, dass erkannte Entwicklungsmöglich-

keiten weıter bearbeitet werden können. 1es ber nachgedacht?
Seschieht In vier Schritten Wıe estalte ich Beziehungen?

Den Abschluss bilden achttägige Einzel-
Persönliche Annäherung 1Z1I-Persön- exerzıtien Kügler 1993 D), die natürlich
ichkeitsarbeitsgruppe mıt den Schwer- auf dem Hintergrund der vorangegange-
unkten Lebensgeschichte, rdensge- NenNn ochen viel fruchtbarer werden als
schıichte, Geschichte der erulun. Z ohne diese ın Praxisfragen umgesetzte
Priestertum thropologische Basıs.
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'©ıe eigene Identitat Ich möchte mıt diesen Fragen Transparenz
und Verständigun erreichen. Der UuUrs Ist JaZzur Welt bringen eın Ausbildungskurs, eıne Pflichtveran-
Staltun. der jeder teilnehmen INUSS An-

Ich nehme die LeserInnen 1UN mıt In eınen dreas und Christian z.B dass s1e Qanz
uUrs der etzten re mıt Teilnehmern ewusst die Zeıt nutzen wollen, anste-
Andreas, ern und Christian sınd aus hende Fragen und aufgelaufene Herausfor-
Deutschland, avı aus Böhmen, YIC aus derungen klären S1e ringen schon be-
Österreich und YILZ aus der Schweiz, Gerar timmte Vorstellungen mıt sS1e möchten Euit-
omMmm aus Indien, Tagashı aus apan und SEe- täuschungen der etzten re besprechen,
astıan aus Equador. sıch VON einıgen Ilusionen verabschieden

und herausfinden, ob s1e bestimmte Grenzen
DIe erste Kurswoche hat das Thema „Ich will verschieben können.
als Jesuit Priester werden. Wo stehe ich der- Andere haben VON Teilnehmern des VorJah-
zeit auf meinem Weg?“ Ich habe In der Aus- 1eSs sehört, „dass dies eın sehr uter UuUrs WeTlr-
schreibung angekündigt, dass diese erste den kann  66 und wollen eshalb daran teil-
Kurswoche Schwerpunkte haben soll nehmen. Eınige sınd och unschlüssıg und
— die eigenen lebensgeschichtlichen Wur- haben 1L1UTr Phantasien VOIN dem, Was sS1e e_

zeln, wartet.
die Erfahrungen derve  enre 1IM Mıt dem, Was jeder Z zweıten Ya: mf
en und el verständıgen WIT uns ber uUulnsere Vor-
die Geschichte der persönlichen erulun. erfahrungen. ern ist dıplomierter Psycho-
ZU Priestertum loge und In Ausbildung ZU Psychothera-

peuten, die anderen Westeuropäer en be-
Da WITr Ende August beginnen, kommen die reıts 1mM Rahmen ihrer Ordensausbildung e1-
meılsten unmıttelbar aUuUs den Sommerrtferien: nıge Persönlichkeits-Workshops gemacht,
Gerar, Sebastian und Tagashı haben Urlaub für aVl und Gerar ist CS das erste Mal über-
emacht, aVl hat einen Deutschkurs ab- aupt, mıt anderen In einer Gruppe en
solviert und TAC und YILZ enI ber siıch persönlıch sprechen.
INen eın Zeltlager mıt Jugendlichen CIEME Mıt der ritten Yra ziele ich auf KEıgenver-
SO ist cSs mır wichtig, dass WIT voneinander antwortun und Selbststeuerung: Der Urs
wissen, WIe jeder innerlich ZU bBegınn des wırd fruchtbarer, Je mehr jeder IM-
Kurses stTe zelne ihn sıch e1gen MaC und NIC. als
Kınıge kennen sich untereinander, weil s1e absolvierenden Ausbildungsabschnitt ab-

selben Ort studieren, andere sind sıch hakt
noch rem Da ich zudem auIigrun der kul- 1es habe ich In den zurückliegenden Jahren
urellen Unterschiede vermute, dass 9anz allerdings 1Ur selten erlebtelsWar die Mo-
unterschiedliche Vorerfahrungen mıt ICH- t1vatıon erstaunlich hoch, Wenn auch die Fä-
naher Gruppenarbeit vorhanden Sind, eıte hıgkeit und die Bereıitschaft Z Sich-Off-
ich nach der ersten Kennenlern-Runde die 1len und Sich-Einbringen, edingt UG
zweıte Einheit mıiıt folgenden drei Fragen eın kulturelle Differenzen, hel einzelnen Ver-

Wann hat dieser UuUrs für mich eigentlich schieden ausgebilde ist, DZw. zunächst Dge-
schon begonnen? ern werden musste
Welche Gruppenerfahrungen habe ich he- Darum iIst mır wichtig, VonNn Anfang eın
reits? 1mMa ermöglichen, das die Teilnehmer
Wofür will‚ ich ler sorgen? miteinander vertrau werden ass und eıne

heilende, für alle förderliche Atmosphäre
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entstehen kann ema Paul Watzlawicks Darstellung und die sich daraus ergebenden
Ax1ıom, In dem Cr ausdrückt, AaSS In Jjeder Möglichkeiten ZUr persönlichen Welıterent-
menschlichen Kommunikation die nhalts- wıcklun en den Vorteil, dass s1€e siıch tief
obene DON der Beziehungsebene 2s$LiMnM In der Erinnerung einprägen und eıne
ıırd (Watzlawick 1974 Langzeitwirkung ber den uUrs hinaus el -

mögliıchen
eım Besprechen der Sıtuation eines Ten-

Herkunftsfamlilıe UnNd nehmers entdecken die anderen eigene An-
eıle und Wünsche ZUT Vertiefung ihrer S1-„Ordensfamıilie” uatıon Auch dies ich gern mıt der SO-

Eın naheliegendes ema uUunls weiıter fortbild-Kamera für den Betreffenden fest
In uNnserem Klärungsanliegen: „Meine Her- Ich s]laube, dass ich N1IC. etonen brau-
kunftsfamulie. I0S v»erdanke ich ihr für die che, dass ich In dieser intensiv-aufdeckenden
Wahl meiner Lebenstorm?“ Ich ade dazu e1n, Arbeit mıt rölster Behutsamkeit und Res-
dass jeder seın Herkunfts-Familiensystem pekt VOT der Einmalıgkei und Einzigartig-
darstellt, indem En CS mıt VON dre1d1- keit e1ines jeden einzelnen orgehe und ın der
mensionalen Figürchen aus einer Srofisen Gruppe für eın Maxımum strukturellem
ammlun. VOI)l en Spielfiguren, Bauern- und individuellem Schutz
hoftieren, Playmobilfiguren, Schachfiguren Nach dem IC zurück wiırd CS dann wich-
u.a dreidimensional auf Jeweıls einem Tisch- t1g, VO „dort und damals“ der Herkunftsfa-
chen aufstellt. Wer BDar nıchts Passendes fin- mıiılıe 1Ins „hier und etzt“ des Lebens 1mM Or:
det, kann auch nelte und Plastilin dazu Velr- den kommen.er ist eute In einer ZWEI-
wenden. ater, Mutter, die Geschwister, et1 ten „familiensystem-ähnlichen“ Gruppe und
die Grofseltern und andere WIC. Fıguren INUSS sich die Fragen tellen

Was wiederhole ich,der Herkunftsfamilien sollen zueinander DEe-
stellt werden. In der mache ich eın HO- Was hat sich verändert,
LO für jeden, dass Cl ZAbschluss des KUur- — welche Entwicklungsmöglichkeiten kann

ich entdecken?SCS mitnehmen kann.
DIiese plastische Darstellun pricht emot10-
nal tiefer als Nachdenken und Aufschrei- ÜUre diese Themen wird eın Prozess aus-

ben und MaC. Freude adurch, dass s1e auch elöst, In dem die Teilnehmer hre persön-
SewIlsse „spielerische“ emente hat er lıchen Lebens- und Ordensgeschicht VeI-

kann dann der Gruppe seın Famıiliensystem stehen und Entwicklungsmöglichkeiten ent-
vorstellen Die Gruppe Ya zurück, Was decken er ich s1e, eıne 1nzelbe-
MC verstanden ist und kann sich In freiler sınnung den Fragen machen:
Assoz1liation mıt Wahrnehmungen, Einfällen
und VOT allem eigenen Gefühlen und YIa. Wen oder Was habe ich esucht, als ich VOT

rungen der vorgestellten Rekonstruktion[o  entstehen kann — gemäß Paul Watzlawicks  Darstellung und die sich daraus ergebenden  Axiom, in dem er ausdrückt, dass in jeder  Möglichkeiten zur persönlichen Weiterent-  menschlichen Kommunikation die Inhalts-  wicklung haben den Vorteil, dass sie sich tief  ebene von der Beziehungsebene bestimmt  in der Erinnerung einprägen und so eine  wird (Watzlawick 1974).  Langzeitwirkung über den Kurs hinaus er-  möglichen.  Beim Besprechen der Situation eines Teil-  Herkunftsfamilie und  nehmers entdecken die anderen eigene An-  teile und Wünsche zur Vertiefung ihrer Si-  „Ordensfamilie“  tuation. Auch dies halte ich gern mit der So-  Ein naheliegendes Thema führt uns weiter  fortbild-Kamera für den Betreffenden fest.  in unserem Klärungsanliegen: „Meine Her-  Ich glaube, dass ich nicht zu betonen brau-  kunftsfamilie: was verdanke ich ihr für die  che, dass ich in dieser intensiv-aufdeckenden  Wahl meiner Lebensform?“ Ich lade dazu ein,  Arbeit mit größter Behutsamkeit und Res-  dass jeder sein Herkunfts-Familiensystem  pekt vor der Einmaligkeit und Einzigartig-  darstellt, indem er es mit Hilfe von dreidi-  keit eines jeden einzelnen vorgehe und in der  mensionalen Figürchen aus einer großen  Gruppe für ein Maximum an strukturellem  Sammlung von alten Spielfiguren, Bauern-  und individuellem Schutz sorge.  hoftieren, Playmobilfiguren, Schachfiguren  Nach dem Blick zurück wird es dann wich-  u.ä. dreidimensional auf jeweils einem Tisch-  tig, vom „dort und damals“ der Herkunftsfa-  chen aufstellt. Wer gar nichts Passendes fin-  milie ins „hier und jetzt“ des Lebens im Or-  det, kann auch Knete und Plastilin dazu ver-  den zu kommen. Jeder ist heute in einer zwei-  wenden. Vater, Mutter, die Geschwister, etl.  ten „familiensystem-ähnlichen“ Gruppe und  die Großeltern und andere wichtige Figuren  muss sich die Fragen stellen:  — was wiederhole ich,  der Herkunftsfamilien sollen zueinander ge-  stellt werden. In der Regel mache ich ein Fo-  — was hat sich verändert,  to für jeden, dass er zum Abschluss des Kur-  — welche Entwicklungsmöglichkeiten kann  ich entdecken?  ses mitnehmen kann.  Diese plastische Darstellung spricht emotio-  nal tiefer an als Nachdenken und Aufschrei-  Durch diese Themen wird ein Prozess aus-  ben und macht Freude dadurch, dass sie auch  gelöst, in dem die Teilnehmer ihre persön-  gewisse „spielerische“ Elemente hat. Jeder  lichen Lebens- und Ordensgeschichte ver-  kann dann der Gruppe sein Familiensystem  stehen und Entwicklungsmöglichkeiten ent-  vorstellen. Die Gruppe fragt zurück, was  decken. Daher bitte ich sie, eine Einzelbe-  nicht verstanden ist und kann sich in freier  sinnung zu den Fragen zu machen:  Assoziation mit Wahrnehmungen, Einfällen  und vor allem eigenen Gefühlen und Erfah-  d  Wen oder was habe ich gesucht, als ich vor  rungen zu der vorgestellten Rekonstruktion  ... Jahren in den Jesuitenorden eingetre-  ten bin?  äußern.  Dann gilt es, miteinander einen Schwer-  — Welche Personen sind mir Vorbilder ge-  punkt zur Vertiefung zu finden. Gern lade ich  wesen und welche Werte waren mir  die einzelnen ein, die Position, die sie sich  wichtig?  selbst gegeben haben, nun auch körperlich  — Welches Bild der Nachfolge Jesu stand  einzunehmen. Anhand dieser Skulptur kön-  damals eher im Vordergrund, welches  nen wir Entwicklungsmöglichkeiten und vor  im Hintergrund?  allem den oder die nächstanliegenden Schrit-  — Welchen Platz im Orden habe ich mir  damals erträumt?  te herausarbeiten. Die eigene körperliche  22Jahren In den Jesuitenorden eingetre-
ten bın?aulsern.

ann Sılt €S, miteinander einen Schwer- elche ersonen sınd mır Vorbilder DEe-
punZVertiefung finden ern ade ich und welche erte mMI1r
die einzelnen e1ın, die Posıtiıon, die s1e sich WIC
selbst egeben aben, L11UN auch körperlich Welches Bild der Nachfolge Jesu stand
einzunehmen. an dieser ulptur kön- damals eher 1ImM Vordergrund, welches
nen WIT Entwicklungsmöglichkeiten und VOT 1mM Hintergrund?
allem den oder die nächstanliegenden Schrit- —_ Welchen atz 1Im en habe ich mır

damals erträumt?te herausarbeiten. DIie e1gene körperliche
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Ich bın Jetz seitR  [o  d  2. Ich bin jetzt seit ... Jahren Jesuit.  zität liegt. Und wie nah er anderen damit tre-  — Was hat sich verändert?  ten will, macht selektive Authentizität aus!  — Was von dem Ersuchten, Erträumten,  Befürchteten ist eingetroffen?  Täglich feiern wir zum Abschluss des Ar-  beitstages miteinander Gottesdienst. Im Ri-  In der Besprechung entdecken wir Gemein-  tus dieser abendlichen Gottesdienste ge-  samkeiten und Unterschiede aus unseren  schieht immer wieder eine eindrucksvolle  verschiedenen Kulturen und auch Autono-  Verbindung zwischen christlicher Spiritua-  mie und Interdependenz im Globe von Or-  lität und unserer Arbeit in der Gruppe, wenn  den und Kirche.  wir die oft schweren Themen des zurücklie-  genden Tages noch einmal aufgreifen und ei-  ner Deutung vom christlichen Glauben her  Ordensgeschichte und  zugänglich machen. Dass Menschen einan-  Berufung  der nicht „erlösen“ können, weil sie damit  hoffnungslos überfordert wären, ist für man-  Bei der Arbeit an der Geschichte der persön-  che Kursteilnehmer eine ernüchternde Er-  lichen Berufung zum Priestertum legen wir  fahrung, ebenso wie die befreiende Erfah-  in einem dritten Schwerpunkt mit der Grup-  rung, dass auch der bestausgebildetste Kurs-  pe den Fokus auf das Thema: „Meine Iden-  leiter zusammen mit allen Teilnehmern ei-  tität als Mann und Priester“. Es ist wichtig,  nes Seminars vor Gott als unserem „eigent-  B E Ba , O  dass jeder dabei die Gelegenheit hat, Fragen  lichen Leiter“ aller Menschen steht.  der eigenen sexuellen Identität anzuspre-  chen und dass dies in der Gruppe besprech-  Wichtige Werte sind für mich eine geordne-  bar wird.  te „Selbstliebe, Gottesliebe und Nächstenlie-  be“. Oder anders ausgedrückt: ich möchte da-  Die Unterthemen lauten:  zu beitragen, dass Menschen auf dem Weg  —Wie sehe ich mich heute als Mann und  ihres Lebens sehend werden, Gott als den  Priester verwirklicht?  Gott ihres Lebens erkennen „und in ge-  — Wovon will oder muss ich mich verab-  schwisterlicher Gemeinschaft mit Wort und  schieden, wenn ich authentisch zölibatär  Tat erzählen, wie sehr Gott den Menschen  leben will?  heilen will und kann“ (Baumgartner 1990,  — Was ersehne ich mir noch?  671).  Aus einer großen Bildersammlung, die vor  allem Gesichter und Lebenssituationen von  Was kann in diesem Ausbil-  Männern, Frauen und Paaren darstellen, soll  dungskurs erreicht werden?  sich jeder drei Bilder zu diesen drei Fragen  aussuchen. Dann stellen wir die Bilder ein-  Jeder Mensch muss nach seiner leiblichen  ander vor. Es ist für den einzelnen oft er-  Geburt in einem lebenslangen Prozess seine  staunlich zu erfahren, dass die anderen ihn  Identität „zur Welt bringen“. Das ist auch der  nachdrücklich bitten, das, wovon er meint,  entscheidende Punkt in der Ordensausbil-  sich verabschieden zu müssen, doch bitte un-  dung. Wer Ordenspriester werden will, muss  bedingt ins Leben kommen zu lassen! Z.B.  im Rahmen dieses Prozesses die Werte des  meint Tagashi, er müsse seine Gefühle stär-  Ordens und der priesterlichen Existenz auf  ker als bisher filtern, um anderen damit nicht  allen Ebenen menschlichen Daseins, nicht  zu nahe zu treten. Er erfährt, in der Rück-  nur der intellektuellen, in seine bereits ein  meldung, dass gerade darin seine Authenti-  gutes Stück geformte Lebensgestalt mög-  128Jahren Jesuılt. ZIa 1E€ Und wWIe nah anderen amı tre-

Was hat sich verändert? ten will, MacCc selektive Authentizität aus!
— \Was VON dem Ersuchten, Erträumten,

Befürchteten Ist eingetroffen Täglich felern WIT ZU Abschluss des Ar-
beitstages mıteinander Gottesdienst Im Rız

In der Besprechung entdecken WITr (Gemeıln- LUS dieser abendlıchen Gottesdienste DEe-
samkeiten und Unterschiede aus uUunseren chieht immer wieder eıne eindrucksvolle
verschiedenen Kulturen und auch Autono- Verbindung zwischen christlicher pırıtua-
mı1€e und Interdependenz 1mM VOINl (Or- 1La und UunNnserer Arbeit In der Gruppe, WEell
den und Kirche WIT die oft schweren Themen des zurücklie-

senden a  Es och einmal aufgreifen und e1-
1ier Deutung VO christlichen Glauben her

Ordensgeschichte und zugänglıich machen. Aass Menschen einan-
eruTun der NnIC „erlösen“ können, weil s1e amı

hoffnungslos überfordert waren, Ist für INan-
Be1l der Arbeit der Geschichte der persön- che Kursteilnehmer eıne ernüchternde KY-
iıchen erulun: ZU Priıestertum en WIT ahrung, ebenso WIe die befreiende YIa
In einem rıtten Schwerpunkt mıt der Grup- rung, dass auch der bestausgebildetste UrSs-
DC den us auf das ema „Meıne den- leiter mıt en Teilnehmern e1-
1Ca) als Mann und Priester“. Es ist wichtig, 11eS Semiminars VOT Gott als UnNseremm „eigent-
dass Jjeder el die Gelegenheı1 hat, Fragen liıchen Leıiter“ aller Menschen stTe
der eigenen sexuellen IdentitätL
chen und dass dies In der Gruppe esprech- i1cChTUge erte sınd für mich eıne eordne-
bar WITd. te ‚Selbstliebe, Gottesliebe und Nächstenlie-

be“ Oder anders ausgedrückt ich möchte da
DIie Unterthemen lauten beitragen, dass Menschen auf dem Wesg
— Wılıe sehe ich mich eute als Mann und ihres Lebens sehend werden, Gott als den

Priıester verwirklicht? (Gott ihres Lebens erkennen „und In De-
— Wovon will oder I11USS ich mich verab- schwisterlicher Gemeinscha mıt Wort und

schieden, WeNn ich authentisch zöllbatär Tat erzählen, WIe sechr Goft den Menschen
leben WI1 heılen ll und kann  d (Baumgartner 1990,
Was ersehne ich mMI1r noch? 671)

Aus einer Srolsen Bildersammlung, die VOT
allem Gesichter und Lebenssituationen Von Was kannn In diesem AusDIl-
Männern, Frauen und Paaren darstellen, sol] dungskurs erreic werden?
sıch jeder drel Bilder diesen drei Fragen
aussuchen. annn tellen WIT die Bilder e1N- er Mensch INUSS ach seiner leiblichen
ander VOT. Es ist für den einzelnen oft C]l - Geburt In einem ebenslangen Prozess seıne
staunlich erfahren, dass die anderen ihn Identität ‚„ ZU Welt bringen“. Das ist auch der
nachdrücklich bitten, das, er meınt, entscheidende 1U HA ın der Ordensausbil-
sıch verabschieden mUussen, doch dung Wer Ordenspriester werden will, [1USS

bedingt 1INs en kommen lassen! 1mM Rahmen dieses Prozesses die erte des
meınt Tagashı, E: MuUSse seıne Gefühle STar- Ordens und der priesterlichen Existenz auf
ker allis bisher iltern, anderen amıNIC. allen Ebenen menschlichen Daseıins, nIC

nahe treten Er rfährt, In der Rück- L1UTr der ntellektuellen, In seıne ereıits eın
meldung, dass Serade darın seıne uthenti- utes C seformte Lebensgestalt mMO$S-
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lıchst nahtlos integrieren, mıt ihr VeI- dass die geistliche Dımension des Lebens als
schmelzen und HIS ın dıe Tiefe verankern. Jesuılt und die spezifischen Akzente des Pries-

ter-Seıins vertue werden.
ESs seht darum, dass die zukünftigen Pries-
ter diese erte In die eigene onkrete Per- WährendZINrı 1Ins Novızlat wohl eher
sönlichkeitsgestalt integrieren, dass sS1Ie auch die Begeıisterun für das Ordenszidea. motI1-
Belastungen als NIC. gespaltene Persön- viert ohne die vermutlich auch nıemand
11C  el standhalten können. 1er können r — kommen würde), können die Teilnehmer des

„Priestermonats“ auf durchschnittlich sechsalistischerweise ZWEI 1n erreicht werden:
Erstens kann der urs den derzeitigen ISt- re Lebenserfahrung mıt dem realen Je-
an der Persönlichkeits- und ldenttäts: sultenorden und auf eigenes Bemühen, Ge-
entwicklung markıieren und eıne differen- lIingen und auch Scheitern In dieser Lebens-
zierte Selbsteinschätzung ermoglıchen Wo form zurückblicken Zum ea hat sich der
sSTe ich faktisch? Was siınd deale, Was ist Alltag hinzugesellt und anfanglıche e€LEI-
Realität? Was kann och INs en kommen, terung In die ühe ktiver Gestaltung De-

ıll oder [11USS ich mich verabschie- wandelt
den, WeNll ich authentisch als Jesuit und
Priester en WI1 Zweıtens kann die Arbeit In der Auswertung des Kurses etonen die
1mM „Priestermonat“ den einzelnen motwwıe- Teilnehmer fast einmütig, dass s1e selten
vEerTl, erkannte elilzıte nachher auch Dalı= ein1ge och nıe intensiıv und en ber
SAaCNAIIC. anzugehen und weıter daran a_. zentrale Lebensthemen Sesprochen en
beiten Vor em wird die Gelegenheı1 als sehr wert-
ehr wird In diesem In einem 0Na voll rlebt, Fragen der affektiven Reife Z
kaum möglich seIn. Vor em kann der Mo- ema machen. DIe überwiegende ehr-
nat MC automatısch bewirken, dass emand heit War für dıe ntensiv-aufdeckende Grup-
weıtere Entwicklungsschritte auch atsäch- penarbeit hoch motiviert und sah den ONa
iıch npackt Wenn jemand dies MC In e1- als eıne wirkliche Chance, In ihrem

Wachstumsprozess In den en und aufs1NSIC. und Verantwortung In Angriff
nımmt under die „kritischen Punkte be- Priestertum weiterzukommen.
arrlıc. verschweigt, Sibt CS für den 1ImM Be-
reich der verabredeten Diskretion YrDeıten-
den SOWIEeSO keine Möglic  eıt, aufßserhalb
des Kurses die IN ändern, die als Pro- TZ| In der Priesterausbildung
ematı aufgetaucht sind. Darum soll e1n-
und dieselbe Person MC zugle1c. Ausbil- Im IC auf den lobe des Jesultenordens
dungsleıter und persönlicher Begleiter der- und der katholischen Kirche ist für mich
selben Ausbildungskandidaten se1In. selbst eıne Konsequenz dieser Arbeit, dass ich

In die Ausbildungskommission des Jesuınten-
ordens für den deutschsprachigen Bereich

Daruberhinausgehende eingebracht habe Wıe kann die Priesteraus-
ildung weıter fortgeschrieben werden,Globe-Fragen dass sS1e dem Einzelnen dıe pannun:

DIe „Grundlinien der Ausbildung 1M Jesul1- zwischen erten und dealen auf der einen
tenorden“ intendieren, dass 1M „Priıestermo- und den eigenen bewussten und unbewus-
nat“ die Grundentscheidun für das Ordens- sten Bedürfnissen auf der anderen eıte, ZWI1-
en intensIiv thematisiert wird und der e1n- schen eal-1IC und Real-Ich auf eıne reife,
zelne Hılfen für seıne Lebensweise erhält und fruchtbare Weise eben?
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Das Ausbildungszie! ‚menschlich-geistliche TZI eachte he]l der Entwicklung VON e1ge-
Reifung“ edeute m.E den Versuch einer LIeT Ich-Stärke die ÖOrıentierung erten
möglıchst realiıstischen Klärung Serade der und die Ausrichtun auf das en
unbewussten Motıive, Ordenspriester werden TZI-Arbeit mıt Spannungen rechnen

wollen Soll dies elingen, hat dies Kon- und sıtuationsangemessen mıt ihnen le-
benSCQUCNZENN für die Gestaltung der Ausbildung

Kügler 1998
Nach D arbeitende Gruppen Öördern die

[)as Verständnis unbewusster Prozesse be- Entwicklung VOIN BeziehungSs- und Koopera-
omMm einen höheren Stellenwer Das hbe- tionsfähl  el
deutet, dass zumiıindest ein1ge Ausbildungs- T eachte weiterhıin, dass CS el er Ar-
verantwortliche neben eiıner spirıtuellen beit der Biographie des einzelnen iImmer
auch eine pädagogisch-therapeutische Kom- auch darum seht, seın oder ihr ema, An-
petenz brauchen. legen, die Aufgabe 1Im IC ehalten; bel

Priıestern wırd dies die Botschaft se1n, die sS1e
DIe Ausbildungsstruktur I1USS auf den Pro- authentUsc verkünden wollen und auch Vel-

künden sollen(ÄRN der entitätsfindung Persönlichkeits-
entfaltung hıin konzıpiert werden. Geht INan
VON eiıner zeitlichen Dehnung der Identi- In der katholischen Kirche sehe ich meılnen
tätsen  iıcklung dU>, daraus, mehr Beıtrag In der Befähigung VONN Seelsorgerin-
Zeıit und aum ZUT dentitätsfindung las- LICTH und Seelsorgern 2A00 Kommunikation,
SC  S Aazu Ist eıne Gemeinschaftserfahrung Z prozessorientierten Handeln und Z

NOotwenNd1I die nıicht die passung, sondern Weggefährtenschaft mıt den Menschen, de=-
die Mıtverantwortung und die Kreatıivıtä des LIEeEN s1e egegnen Die Jeweiligen faktisch De-
einzelnen herausforder Hıer bletet RZZ]I eın gebenen Rahmenbedingungen eachten
hervorragendes Methodenkonzept edeute auch, dass s1e eıne realistische FEın-

schätzung über das Wünschbare und das
acC  are In der real existierenden KircheDIe Ausbildungszeit INUSS dem Prozess der

Persönlichkeitsentwicklung angepasst Wel- entwickeln, Was MCzmıt der ZWI1-
den Auch WenNnl Jemand ach einem ZWEI- schen ollnun und Resignation identisch
Jährigen Novızıat sich den en bindet, ISst
ist davon auszugehen, dass sıch der Prozess
der Identitätsfindung noch länger 1INzZ1e ass eSs ach WIe VOoT MC enugen ee1$-
und die Erfahrung verschiedener ewan- ete kirchliche „Ausbilder“ für all] das S1Dt,
rungsproben enOot1 dass für die „Ausbildung der Ausbilder‘  ‚66 auch

seıtens der Institution Kirche och mehr
ineAusbildungsgemeinschaft 1N1USS darauf- investieren ware und dass CS 1C. not-
hin überprüft werden, ob s1e der Persönlich- wendig ist, sıch alur kirchenpolitisch e1In-
keitsentwicklung 1en und hre Mitglieder zusetzen, sel och ZU Abschluss ange-

menschlicher und geistlicher Reifung her- mer
ausfordert

DZ bringt In Persönlichkeitsarbeitsgruppen
die erte ihrer 10Malı eın und realisiert Hermann Kugler,
damit, dass Sinnerfüllung 1M en N1IC. eue Kantstrafße
Sleichbedeutend ist mıt Bedürfnisbefriedi- Berlın
gung www.Jjesulten.org/hermann.kuegler
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